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§ujîah! §aUob! Sie 3agb ift foi!
©tauf! 3mmcr brauf! Mit Mann unb JRofe!

Ser SReidjêfeinb broht Sleptil, heran

3u §ülfe mir, mit gift'gem Qa\)n\

Sie ganje Meute foppelt ab!
33eamte, cor! 3" fcharfem Stab!

Sanbtaibe! ©toftet in baê §otn!
3br Runter, braudjt ben SRitterfporn!

£>ie SReicb unh SBiëmard! gelbgefdjrei

£aut brein! Unb macht bie 33abn mir frei!
SBaë roill ber geinbe roilbes $eer?
3dj fcblage fte! SSiel geinb', ciel ehr'!

SBaê fraucht bort auf ber 23örf' herum?

3d) glaub', eë ift baë ^ubcntbum!

Sie Sfcig'ë roollen Seutfcfie fein?
Sa fcblag' bas Sonneretter brein!

©ie ftehlcn unê baê liebe ©elb!

Srauf, ©töder, brauf! SBit'ë ©ott gefäUt!

Slntifemiten! ©cblaget brein!

3ermalmt ben %uotn Slrm unb 93ein!

&te nnb iï)t ($stfcc*
oo»iO-

©ejeffioniftenpad, roenn'ê gtüdt,
SBirb ecîlig an bie SBanb gebrudt!

©ie intriguiren gar nicbt faul!
Safit SJinbtet loê mit feinem Maul!

^Berliner gortfdjritt! §ollengrauê!
©chmeifit auê ber ^auptftabt fte hinauê!

3ermalmet ihren eitlen Stög!
§aut SBirdjoro, Stäget, Söroe, Klofc!

S3om ©üben bräut mit Kriegëgefahr
Sie SMrëpartei unb ibre ©cbaar!

SEÖadtj' auf, mein treuer §unb, Mertur!
gaft an! Verfolge ibre ©pur!
53eiê ibnen in bie SBaben fed!
SBefuble fte mit Seufelëbrecî!

5ßroteftler! SBetft fte in ben SRbeinl

©ie roollen teine 53teufien fein!

Manteuffel gaffe fie am ©chopf!

Serjaufe ihren roirren Kopf!

Sott naht ber ©ojialiften §auf!
SBie? ©teb'n fogar bie Sohlen auf?

Sann er nicbt fterben, biefer SButm?

Sefifcenbe! gort! Säutet ©türm!

Sie fireuâeêfabn' in fdjroarter §anb,
Kommt rjier baë S^nttum angerannt.

3(jr Kämpfer bet Kultur, derart!
SBerft fie jurüd jum SJatifan!

§efj! §e&! £allob! SM' Mann in'ê gelb!
Mein ift bet ©ieg! Mein ift baë ©elb!

II.
Slber alê ber Sag begann ju neigen,

Sagen Mann an Mann bet Steuen Seieben!

Unb jum ©talle fdjleidjen ftiH bie mühen
SBiê jum Sobe abgebe&ten SRüben.

Unb bie Sber fteh'n, bie 3ä6ne roefcenb,

Unnerjagt, am ©iege fid) ergö&enb.

3n bem gorfte ju SSarjin ein SReiter

©cbleppt auf lahmem ©aul ftcb ftolpernb roeitet.

Unh eë tönen feine gtimmen Klagen:
Sob unb Teufel! SBunb unb lahm! ©efcblagen!

©oll ich feinet noch bie ©aubafc treiben?

9îad) Sanoffa gehen obet bleiben?"

Sod) tein 6d)0 ballet Slntroort roieber.

3n ber getne fdhallen ©iegeêliebet.

pleine 'glarfjridjfcn aus bem 'güeidje. ^sm

3n 33a n ern oerfuchen bic Ultra:nontanen, ben Jgertn n. Suft übet
bie Klinge Iptingen ju laffen. i)crr p. Suft inbeffen ettlärt, bafj flin
genbe ©tünbe ibn beroogen, auf feinem $often ju bleiben.

* **
3n Medienburg macfit bic fonfitoatiue 23eroegung erfreuliche gort=

ichritte, obfdjon fte am ©toetc gebt.

Sie ©nnobe in 93 er lin bat befcbloffen, allen Stauchern ihre
©ünhen ju »ergeben, roenn fte fût baê Sab a£ê mono pol ftimmen.

*
Saê fächfifche Miniftetium läftt offiziös etfläten, bafi eê beab=

ftchtigt, ftdj bie non ihm etfunbenen SSetbefferungen beê tleinen 33elagerungë=
âuftanheë ju patentiren, bamit ©achfen'ê Êriftens roenigftenê hurdj
Seid) épatent gefiebert fei.

feuilleton,
'Steuer peßouieron.

IV.
St hatte in bet SRadjt ängftlidjc Stäume ge^

habt unb mehtmalê geglaubt, baft et nicht
allein fei. Kein SBunbet, baft er fofort beim 2luf=
fteben an'ê greien badjte unb ju Ä'unfel ju gehen
befd)lof3. Sa bemertte er ben Knottit in feinem
Stafcbentuch. §m! brummte er; roenn ich nur
toüftte, moju ber oerbammte ftnoten barin ift;
eë muft bod) roaë 2Bid)tigeë bahinter fteden.
glaube bie 3infen meiner Obligationen finb fällig
unb id) muft baê ©elb Ijoten. @r ging alfo jur
SBan!, mufttc aber erfahren, bafi er fid) geittt
habe. Slergerlicb froeb er am Slbenb in'ê 33ett
unb fagte nor'm einfdjlafen: @troaë bebeuten muft
ber Knoten bod).

V.
SBarum mir meine grau ben Kaffee nod)

nicht bringt! murrte £err glipë, öenn et hatte
geträumt, baft er §oa)jeit gemadjt babe. 2ll§
bann feine alte älufroärterin erfchien, roor er fehr
ungnäbig unb machte ftd) bie bitterften S3otroürfe,
baft er baë greien fo lange t)inausgefd)oben hatte.
(Sr roarf ftdj alfo in SBicbê unb ging entfchloffen
fort. Untetroegë fiel ihm ein, baft er bod) ein
3ßaar feiner |ianbfd)uhe ju biefem 3roed bebürfe
unb taufte fid) biefelben. Ülud) ein élumenfttauft
roat nothroenbig. Ser §änbler Ejatte inbeffen
feine norrätejig unh uerfptad), morgen in her
grübe einen ©trau| ju fenben. Festina lente!
fagte ^>ert glipë unh ging nud) Jpaufe, hödhft
nerrounbert barüber, baft er neue §anbfc()ube trug.
3u §aufe fanb er ben Knoten im 2afd)entud). I

§afja, baë roar non roegen her §anbfdjuhe! unh
loête ihn auf.

vi.
6t tommt", fagte Sauta Kuntel ju ihtem 53ater,

mit roei|en §anbfd)u^en unb einem groften 53lumen=

ftrauft." Sann ift'ê richtig", fagte ber SBater unb
Saura, roeldje nun fdjon in Ijöchfter Stoilette neun
poüe Sage beê greierê gedarrt, fe^te ftd) in eine
rjerfüljrerifdje 5ßofitur. Festina lente! murmelte
£>err glipë, alê er in's §auê trat unb uerbarg
ben 93lumenftrauft hinter einem groften SBierfaft
in ber Hausflur. §err Kuntel empfing ihn im
©aft§immer unb lub ihn ein, bod) in feine 3ßriuat=
rooljnung ju tommen. Festina lente! antroortete
§err glipë, ber fetjr übernächtig auêfab. Mit
roaê tann ich benn nother bienen? frug ber
SBierbrauer, 33ringen fie mir einen ©eboppen!
S3eihe festen ftd), biê enblid) §err Kuntel meinte,
fie tonnten bod) roohl etroaê îieffereê tbun, alê
fid) gegenfeitig ansuftarren. ©pielen ©ie ©ed)ë=
unbfed)äig? 3>-a a. ©ut, fpielen roir.
§err glipê tränt noch mehrere ©choppen, roährenb
ber Stauer uerbrieftlid) mit ben Karten tlapperte.
ßnbtid) aber ftanb bet greier auf. ©ott fei Sant!
badjte §ert Kunfel, bet feinen unficheren ©ebritt
bemerlte, je|t roirb er roobl Mutb genug haben.

.Jperr ©enatter, meinte er, jegt tonnten roit roobl
ibie Kleinigteit berichtigen. Berichtigen? fagte §err
'glipë empfinhlicb ; glauben ©ie, id) fei betrunten
'^ch Ejabe atleë bemf)lt, roaë id) ueräe£)vt ^abe.
Unb er ging nad) feau)?, gerabe alë Saura in
Ohnmacht fiel.

VII.
©chafêtopf, her ich bin! grollte §err glipë,

nlê er feinen Kaffee trän! unb fdjlug ftd) cor
bte ©tirn. -ïîun mufs idj nidjt nur freien, fonbern
aud) nod) Slbbitte thun. Slber, baft idj nidjt
roieber Summheiten mache, gehe id) birett hin

unb ohne Slumenftrauft. Sluf ber ©trafte be=

gegnete ibm ein 93efanntet. §err glipë in roeiften
§anbfd)ul)en, fehl 'mal an ©ie roollen roohl
gar freien am greitag? 3ft benn heute greitag?
fragte §err glipê etfdjroden. greilid), baê ift ein
Unglûdêtag unb id) muft biê morgen matten.
©pracbê' unb ging nad) §aufe.

VIII.
§err glipë trat ,ur guten Morgenftunbe in

Kuntelê §auë? SBo ift §etr Hüntel? âluëgegangen.
Slber gtäuletn Sauva? Slud) auêgegangen. Macht
nid)të, fagte §ett glipë, idj habe audj teine @ile.
Sann ging et nachlaufe.

IX.
3n biefer 31adjt aber fdjlief er gar nidjt. £>eut hätt'

fdjon §ochjeit fein tonnen, taltulirte er roehmütbig
am Morgen. Slber beute foll roenigftenê 33er=

lobung fein unb haft id) nidjt roieber Summhjeiten
madje, nehme id) meine Slufroärterin mit. ©o
gefdjah'ê. Sie Slufroärterin mit einem mächtigen
SUumen ftrauft ooraué, trat er in Kuntelê 3immer.
Mit mohlgefeÇten SBorten bradjte et bem SBatet

feine SBerbung bei. Siefer lächelte jtüeibeutig.
Meine Sodjter roirb 3&nen bie Slntroort geben,
§crr glipë." Saura etfcijien in 33egleitung eineê
anbetn Manneë. §etr glipë bradjte feine SBerbung
an. ©ie aber betradjtete ihn mit uerädjtlichen Süden
unh entgegnete: §ett glipê, ich ftelle 3()nen hier
meinen Sßerlobten not, £>ettn SBintel unb bitte
baljev um ©ntfdjulbigung, roenn id) Qhren ehrem
uollen Slntrag abiebnen muft."

§crr glipê [djtidj sertnirrfdjt non bannen,
hie älufroärterin mit bem ©trauft hintenbrein.
Êë gibt ja nod) niete lebige grauenjimmer, §ett
glipë, trbftete fte. SBetimüthig fdjaut er auf unb
in bie fünfjigjälji'igen SRunjeln, bann aber feufgte
er fchaubernb: Festina lente 1

Hussah! Halloh! Die Jagd ist los!
Draufl Immer draus! Mit Mann und Roß!

Ter Reichsseind droht! Reptil, heran!
Zu Hülfe mir, mit gift'gem Zahn!

Die ganze Meute koppelt ab!
Beamte, vor! In scharfem Trab!

Landräthe! Stoßet in das Horn!
Ihr Junker, braucht den Rittersporn!

Hie Reich und Bismarck! Feldgeschrei!

Haut drein! Und macht die Bahn mir frei!

Was will der Feinde wildes Heer?
Ich schlage sie! Viel Feind', viel Ehr'!

Was kraucht dort auf der Bärs' herum?
Ich glaub', es ist das Judenthum!

Die Jtzig's wollen Deutsche sein?

Da schlag' das Donnerwetter drein!

Sie stehlcn uns das liebe Geld!

Drauf, Stöcker, drauf! Wie's Gott gefällt!

Antisemiten! Schlaget drein!
Zermalmt den Juden Arm und Bein!

Die Hätz und ihr Cnde.
Sezessionistenpack, wenn's glückt,

Wird ecklig an die Wand gedrückt!

Sie intriguiren gar nicht faul!
Laßt Pindter los mit seinem Maul!

Berliner Fortschritt! Höllengraus!
Schmeißt aus der Hauptstadt sie hinaus!

Zermalmet ihren eitlen Trotz!
Haut Virchow, Träger, Löwe, Klotz!

Vom Süden dräut mit Kriegsgefahr
Die Volkspartei und ihre Schaar!

Wach' aus, mein treuer Hund, Merkur!
Faß an! Verfolge ihre Spur!

Beiß ihnen in die Waden keck!

Besudle sie mit Teuselsdreck!

Protestler! Werft sie in den Rhein!
Sie wollen keine Preußen seinl

Manteuffel! Fasse sie am Schopf!
Zerzause ihren wirren Kopf!

Dort naht der Sozialisten Haus!
Wie? Steh'n sogar die Todten auf?

Kann er nicht sterben, dieser Wurm?
Besitzende! Fort! Läutet Sturm!

Die Kreuzessahn' in schwarzer Hand,
Kommt hier das Zentrum angerannt.

Ihr Kämpfer der Kultur, heran!

Werft sie zurück zum Vatikan!

Hetz! Hetz! Halloh! All' Mann in's Feld!
Mein ist der Sieg! Mein ist das Geld!

II.
Aber als der Tag begann zu neigen,

Lagen Mann an Mann der Treuen Leichen!

Und zum Stalle schleichen still die müden

Bis zum Tode abgehetzten Rüden.

Und die Eber steh'n, die Zähne wetzend,

Unverzagt, am Siege sich ergötzend.

In dem Forste zu Varzin ein Reiter

Schleppt aus lahmem Gaul sich stolpernd weiter.

Und es tönen seine grimmen Klagen:
Tod und Teufel! Wund und lahm! Geschlagen!

Soll ich ferner noch die Sauhatz treiben?

Nach Canossa gehen oder bleiben?"

Doch kein Echo hallet Antwort wieder.

In der Ferne schallen Siegeslieder.

Christoph Beitel.

Kleine Nachrichten aus dem Weiche.

In Bayern versuchen die Ulir^nontanen, den Herrn v. Lutz über
die Klinge springen zu lassen. Herr v. Lutz indessen erklärt, daß
klingende Gründe ihn bewogen, aus seinem Posten zu bleiben.

»
^ »

In Mecklenburg macht die konservative Bewegung erfreuliche
Fortschritte, obschon sie am Stocke geht.

Die Synode in Berlin hat beschlossen, allen Rauchern ihre
Sünden zu vergeben, wenn sie sür das Tabaks mono pol stimmen.

Das sächsische Ministerium läßt offiziös erklären, daß es
beabsichtigt, sich die von ihm erfundenen Verbesserungen des kleinen Belagerungszustandes

zu patentiren, damit Sachsen's Existenz wenigstens durch
Reich s pat eut gesichert sei.

ê Keuilleton. ^
Aeuer Aekameron.

IV.
Er hatte in der Nacht ängstliche Träume

gehabt und mehrmals geglaubt, dosz er nicht
allein sei. Kein Wunder, daß er sofort beim
Aufstehen an's Freien dachte und zu Kunkel zu gehen
beschloß. Da bemerkte er den Knottn in seinem
Taschentuch. Hm! brummre er? wenn ich nur
wüßte, wozu der verdammte Knoten darin ist;
es muß doch was Wichtiges dahinter stecken. Ich
glaube die Zinsen meiner Obligationen sind fällig
und ich muß das Geld holen. Er ging also zur
Bank, mußte aber erfahren, daß er sich geirrt
habe. Aergerlich kroch er am Abend in's Bett
und sagte vor'm Einschlafe» : Etwas bedeuten muß
der Knoten doch.

Warum mir meine Frau den Kaffee noch
nicht bringt! murrte Herr Flips, denn er hatte
geträumt, daß er Hochzeit gemacht habe. Als
dann seine alte Auswärterin erschien, wor er sehr
ungnädig und machte sich die bittersten Vorwürfe,
daß er das Freien so lange hinausgeschoben hatte.
Er wars sich also in Wichs und ging entschlossen
fort. Unterwegs fiel ihm cin, daß er doch ein
Paar feiner Handschuhe zu diesem Zweck bedürfe
und kaufte sich dieselben. Auch ein Blumenstrauß
war nothwendig. Ter Händler halte indessen
keine vorräthig und versprach, morgen in der
Frühe einen Strauß zu senden. ?e8ti»g lente l
sagte Herr Flips und ging nach Hause, höchst
verwundert darüber, daß er neue Handschuhe trug.
Zu Hause fand er den Knoten im Tischentuch.

Haha, das war von wegen der Handschuhe! und
löste ihn auf.

VI.
Er kommt", sagte Laura Kunkel zu ihrem Vater,

mit weißen Handschuhen und einem großen Blumenstrauß."

Dann ist's richtig", sagte der Vater und
Laura, welche nun schon in höchster Toilette neun
volle Tage des Freiers geharrt, setzte sich in eine
verführerische Positur, destins lente! murmelte
Herr Flips, als er in's Haus trat und verbarg
den Blumenstrauß hinter einem großen Bierfaß
in der Hausflur. Herr Kunkel empfing ihn im
Gastzimmer und lud ihn ein, doch in seine
Privatwohnung zu kommen. destins lente l antwortete
Herr Flips, der sehr übernächtig aussah. Mil
was kann ich denn vorher dienen? frug der
Bierbrauer. Bringen sie mir einen Schoppen!
Beide setzten sich, bis endlich Herr Kunkel meinte,
sie könnten doch wohl etwas Besseres thun, als
sich gegenseitig anzustarren. Spielen Sie
Sechsundsechzig? J-a a. Gut, spielen wir.
Herr Flips trank noch mehrere Schoppen, während
der Brauer verdrießlich mit den Karten klapperte.
Endlich aber stand der Freier auf. Golt sei Dank l

dachte Herr Kunkel, der seinen unsicheren Schritt
bemerkte, jetzt wird er wohl Muth genug haben.
Herr Gevatter, meinte er, jetzt könnten wir wohl
îdie Kleinigkeit berichtigen. Berichtigen? sagte Herr
Flips empfindlich ; glauben Sie, ich sei betrunken
Ich habe alles bezahlt, was ich verzehrt habe.
Und er ging nach Hause, gerade als Laura in
Ohnmacht fiel.

VII.
Schafskopf, der ich bin! grollte Herr Flips,

als er seinen Kaffee trank und schlug sich vor
die Stirn. Nun muß ich nicht nur freien, sondern
auch noch Abbitte thun. Aber, daß ich nichl
wieder Dummheiten mache, gehe ich direkt hin

und ohne Blumenstrauß. Auf der Straße
begegnete ihm ein Bekannter. Herr Flips in weißen
Handschuhen, seht 'mal an! Sie wollen wohl
gar freien am Freitag? Ist denn heute Freitag?
fragte Herr Flips erschrocken. Freilich, das ist ein
Unglückstag und ich muß bis morgen warten.
Sprachs' und ging nach Hause.

VIII.
Herr Flips trat zur guten Morgenstunde in

Kunkels Haus? Wo ist Herr Kunkel? Ausgegangen.
Aber Fräulein Laura? Auch ausgegangen. Macht
nichts, sagte Herr Flips, ich habe auch keine Eile.
Dann ging er nachl Hause.

IX.
In dieser Nacht aber schlief er gar nicht. Heut hätt'

schon Hochzeit sein können, kalkulirte er wehmüthig
am Morgen. Aber heute soll wenigstens
Verlobung sein und daß ich nicht wieder Dummheiten
mache, nehme ich meine Auswärterin mit. So
geschah's. Die Auswärterin mit einem mächtigen
Blumenstrauß voraus, trat er in Kunkels Zimmer.
Mit ivohlgesetzten Worten brachte er dem Vater
seine Werbung bei. Dieser lächelte zweideutig.
Meine Tochter wird Ihnen die Antwort geben,
Herr Flips." Laura erschien in Begleitung eines
andern Mannes. Herr Flips brachte seine Werbung
an. Sie aber betrachtete ihn mit verächtlichen Blicken
und entgegnete: Herr Flips, ich stelle Ihnen hier
meinen Verlobten vor, Herrn Winkel und bitte
daher um Entschuldigung, wenn ich Ihren
ehrenvollen Antrag ablehnen muß."

Herr Flips schlich zerknirrscht von dannen,
die Aufwärterin mit dem Strauß hintendrein.
Es gibt ja noch viele ledige Frauenzimmer, Herr
Flips, tröstete sie. Wehmüthig schaut er aus und
in die fünfzigjährigen Runzeln, dann aber seufzte
er schaudernd: kestins lents l


	Die Hatz und ihr Ende

